


An

täter BeZIrkoc .
Ein Weltkrieg von unabsehbarer Tragweite

ist ausgebrochen .Der Ausblick in die Zukunftver¬
schlossen .Uns bleibt nur die Gestaltung derGegen¬
wart durch mutige Taten .Denn nicht durch müßige
Gedanken und müßige Worte ,nur durch hoch¬
herzige Taten schaffen wir an der Zukunftunseres

Volkes.
DerExistenzkampfunseresVaterlandeshat

Millionen von Männern ihren Familien
entrissen ,sie ihrer Ernährer beraubt
und überdies den gesamtenWirtschaftsbetrieb brachgelegt ,sodass

rbeitslosiökeit
diejenigenFamilienins Elendstürzt ,die durchEinberufungnichtun- ¬
mittelbar betroffen sind .Nicht nur die weitesten Schichten derArbeiter -¬
kreise ,sondern ganze Reihen des Mittelstandes —Gewerbetreibende ,
Kaufleute ,Privatbeamtealler Art—sindin die bitterste Notgestürzt .
Viele ,die früher selbst Gabenauszuteilen hatten ,sind jetzt selbst auf
Gabenangewiesen.

Füralle diese Betroffenen ,mussdie öffentliche Fürsorgesich
geradeandiewohlhabendenundreichenKreisedesIV .Bezirkes,des
reichsten von Wien ,mit der Bitte um Unterstützung jeder

Art wenden:
Geldspenden für Geldunterstützungen und

Kinderfreitische .
II .Bekanntgabevon Arbeitsstellen undArbeits¬

gelegenheiten jeder Art ( Hausbedienstete ,Bedienerinnen ,Näh- ¬
arbeit ,Comptoirarbeitetc . ) .

IDasFrauenarbeitskomiteedes . .Bezirkt .
IV .Schäffergasse3(Gemeindehaus) .
Selbstverlag.—DruckvonThomasWeber,Wien,IV.Schäffergasse13a.
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BürgermeisterErWetskirohnerüberkommunaleFragenInder
JahresversammlungdespolitischenFortschrittvereines„Eintracht“
im3 .BezirkehieltgesternBürgermeisterDrWeiskirchnereine
greßangelegteRedeüberkommunaleFragen ,in welchererausführz
te Vorallemhabeich eine Pflicht zu erfüllen .Ich habeIhnen
schöneGrüßeauszurichtenvonunserenHeldensöhnenundBrüdern,
dieimNordendieWachtanderNidahalten .AlsichEndeWänner
hinaufkamundmichdieDeutschmeistergrüßenkonnten,warein
ungemeinerJubelundallesjauchztevorFreudeBürgernerster
derHeimatdieHanddrückenzukönnen .Ichhabemithunderten
vonSoldatengesprochen,bininalleErdlöcherhineingekrachen,
habemichaufStrohgesetztundmitdenDeutschmeisterngespro¬
chen .IchkannIhnennursageneineArmee,diesolchedden
insichschließt,kannnichtbesiegtwerden.(Stürmischen
Beifall . )DieLeutehabengesagt :HerrBürgermeister,wirhaben
vielausgestanden,wirhattenvielzutragen ,aberwirfühlenin

schulden,sondernliegtinderHaltungderBeutre!
barn .WirhabeninRumänienmehreretausendWaggonsGetreide
geschlossen ,aber nicht einenWaggonnochbekommen.DieRumänen
habenunserGeldgenommenunddasGetreidebisherimLande
zurückbshalten.NocheinanderesBeispiel,mitwelchenSchwie¬
rigkeitendieGemeindezukämpfenhat .IchhabeinRumänien
200WaggonsBohnenzuannehmbarenPreisengekauft ;siekonnten
aberwegenWaggonmangelnichtausgeführtwerden .Jatzthat
Rumänienfür jedenWaggonBohneneineAusfuhrtaxevon3000Fres
in Goldfestgesetzt ,das ist bei unseren200Waggons600. 000
FranesinGold.IchhabeinNordamerikaschonimSeptember

erditeroruunderRegierVe
sprechen ,welchedieBrotkarteeinführt .DieVerordnungisteine
510Terordnung,daherGesetz,welchesbefolgtwerdenmußund
auchierBürgermeisterbefolgenmuß.Ichhabeesnichtsogus ,wie
dieHerrenderhohenRegierung,diebeimgrünenTischeberaten.
undbeschließen ,sonderndie Pflicht ,mirdenKopfzuzerbrechen,
wiemanfür 2 1/4 MillionenMenschendie Brotversorgungdurch¬
führt Ab11Aprilangefangenist keinBrotundMehlzuerhal-¬
ten ,wennnichtderBetreffendedieBrot -undMehlkartedem
Geschäftsmannevorweist.Ichgebeohneweiterszu ,daßdaseine
schwareBelästigung der breiten Massenist ,aber wir lebenim

vom28.Februaranordhate,warbestimmt,daßüber20Ailospes
ziellausgewiesenwerdenmüssenunddaßunter20Kilediefeierz
licheErklärunggenügt,nichtmehrVorratzuhaben.
Washatsichergeben?DieVerordningendieamgrünenTische
gemachtwerden,zeitegendiemerkwürdigstenErscheinungen.
Jetzt soll ich wissen ,wievieleLeuteüber2 KilohabenDenn
dieVerordnungsagt ,daß- werüber2KiltproKopfhatbekommt
nureinegeminderteBrotkarte ,bis er seineVorräteaufgezehrt
hat .NunweißichaberdieseLeutenichtunddieFolgeist ,
daßicheineneueAufnahmedurchführenmuß ,umdenForderungen
derVerordnungzugenügen,Eine zweiteSchwierigkeit“DieLeute
die gar nichtshattes ,brauchtendamalsgar keineErklärungen
abzugebenIch mußsie aber wissenweil ich sie mitBrotkarten
beteilenmuß .FingrißerMangelist auchdaringelegen ,daßin
derVerordnungstanc :WievielFersonenverköstigenSie?
DerHaushaltungsvorstandhattealsonichtanzugebendieZahl
derer ,diein seinerWohnungleben ,abernichtverköstigtwerden
wieAftermieterudwDiebrauchenaberauchBrotkartenIch
bin also gezwungendenganzenApparatnocheinmalaufzubieten .
Ichwill dasdurchführen,indemich 400Brotkommiseionenbilde .
JedeBrotkommissionwerden6 Lehreroder6 Lahrerinnenmitdem
Rangältestenals Vorstandbilden ,also2400Lehrkräfteanderen
svaatsbürerlicheffansungichKrpelliere,darsiemitveller
Hingebungsich in diesenDiensteinreihenmögenDiesehabendie
neuarlichenErkläruogenentgegenzunehmen,denParteienmitRat
undTatandie Hantzngehen ,unddannfestzustellen ,welche
Parteien die volle Brotkarte bekommenwelcheParteiennoch
VorrätehabenundnurdiegeminderteBrotkartekriegenundwie
lange.Dasist beieinerSummevon21/4MillionenBrotkarten
keine leichte AuiguosIch hoffe daß sowohlderMagistratische

Apparat,wiederne ApparatderProtkommiseionenalles
daransetzenwirdumdieseRegelungglattdurchzuführenIch
mußaberauchanamleWienerappellieren ,daßsie michindie¬
serFrageunterstüzem.Siemüssenzugebendaßeseineder
schwerstenAufgaheist ,dieje derGemeindeverwaltungvondernichtRegierungüberwiesn wordensind Wennich damdie Wieneran

meinerSaitehabe ,daßdieSacheglattdurchgeht,würdenwir
dasSchauspieleimesDebacleerleben,wieesnichtärgergedachtwerdenkann .IchmicheSieaufmerksam,daßjedervonIhnen

aufklärandwirktEsgibt tausendevonLeuten ,die keineZeitung
keineKundmachunglesen .KlärenSieauf ,damitdieBevölkerung
nichtgeradezuamerstenTagebeunruhigtwird .Wirwerden
allesdaransetzendaßdeAngelegenheitglattgehtabervor¬
kommenkannes ,daßder eine oderanderekeineBrotkartehat
Verlieren dürfen Sie die Brotkarte nicht ,denndieVerordnung

Weizengekauft .DasSohiffwarvonGlückbegleitet ,es kamin denKriegeundmüssenunsdas gefallenlassen ,weil anderseineKon-

unsdasstarkePrlichtbewußteein,dochdieSachezueineguten
Ends.zubringen(NeuerlicherBeifall) AberwirimHint

anHeldentumdürfen
einahinteruiserensoicatenim. senienzurich
PfänederEntente-Mächtegehenjageradezndahin,durchn
wirtschaftlichenSiegüberunsdie Entscheilungzubrin
beidenKaiserreichevonZentraleuropasind einerbelager
Festungzuvergleichen .WirsindringsvonFeindenumgebn ;wa
dieneutralenNachbarnanbelangtwillichmichheutejeder
FrörterungdarüberverschließenAberwasistdiePflichder
BewohnereinerFestung?Siegehterstensdahinjedenelst
inderFestungzuvermeiden,undsoschweresmanchenmher
liebenParteifreundeankommt,ichalsBürgermeisterundestunge¬
kommandantvonWienmußdaraufdringen,daßindiesensogeren
Zeitenparteimäßigerurfrihit gehaltenwird .EinezweitePflicht
vonBelagertenist ,daßsie sich dentatsächlichenVerhälenissen
anpassenWennunsereSöhneundBrüderdraußenimSchüthrgraben
liegen ,nächtlicheKämpfeindenschneebedecktenKarpathenzu
bestehenhaben,dawollenSiemeineliebenWienernichtuch
einFriegsopferbringen? Wirwerdennichtverhungern,aber
wirmüssensohaushalten,daßwirebenbiszurnächstenErnte
auskemmenIchkannruhigsagen ,dieGemeindeverwaltunghat
getan ,wasin ihrerKraftstand .(LebhafteZustimmung)In
VoraussichtderkommendenDingehabeichbereitsimAngustmit
MehlkäufenfürdieGemeindebegonnenWirhabenum2Millionen
KronenMehlbereitwimAugustgekauft,imganzenüber15Millio-¬
nenfür Lebensmittelschlüsseausgegeben.Daßichverschiedene
Schlüssshisharnichtreawisierenkonnte,istnichtmeiner¬

HafenvonGenuaohneangehaltenzuwerden.Italienverweigerte
die Durchfuhrunddas für WienbestimmteGetreidemußteim
HafenvonGenuaverkauft werdenDieGemeindehathiebei
4 LireproMeterzentnerverdient ,aberdieGemeindemachtdoch
keineDifferenzgeschäfte ,wirbrauchenGetreideundMehl .Aber
auchdasin UngarngekaufteMehlhat die Gemeindebishernicht
bekommen.Wirführendoch ,solltemanglauben,einengemeinsanen
Kriegundjetzt ist dieZeitgekommen,woUngarnunsvonseinen
VorrätenabgebenmußAuchinFriedenszeitensindwir ,wasdis
Getreide-undMelilversorgunganbelangt,aufUngarnangewiesen
SinddenndiePreisegarsoschlecht?DieGemeindehatGottsei
DanknochaltenMaiszu24KdenMeterzentnerinBeschlagnehmen
könnenDavonlebenwirjetzt eineZeit langWissenSie ,was
auaUngarnjetzt für Anbotekomme7 46KiEsistdaseine
Frage ,welchedieWienerBevölkerungaufetiefneberührt.
EsmußunsUngarnseinenUebschußüberlassen!(Stürmische
Zustimmung)undzwarzueinemPreise ,wieesunterBruderstaaten
alsanständiggeltenkann .Wenndaszutrifft ,daßUngarnvon
seinemUeberschüssendasnötigeQuantumabgibt ,soeindwirnach
meinerSchätzungversorgtNunkommtaberdasOpfer ,dasuns
zugemutetwird ,nämlich,daßwirerstensmitminderwertigen
MehlenvorliebnehmenundzweitensunsaufjeneRationbeschran¬
ken,welchevurzuschreibennotwendigist ,umbiszurnächsten
Ernteauszukomeen

IchhabeverschiedeneVersuchegemacht,umdasMalsmehlzu
propagieren .Ichmußaufrichtigeagen ,ich habenichtvielDank
für diesenVersuchgeerntet .Ich habeunteranderemauchKoch¬
rezepteaufdieRückssitederStraßenbahnfahrkartendruckenlas¬
sen ,ichwillIhnenabernichtdieBriefevorlesen,dieich
darübererhaltenhabeJadulieberHimmel,ichweißesauch,daß
Maismehlnicht zu vergleichenist mitWeizenmehlNeIchhabe
auchnochdieErinnerunganbessereZeiten ,womanguteweisse
rescheKaisersemmelngekriegthatAberwirlebenja imKriege
unddieOpfer ,dieobenanderFrontgebrachtwerden,erfordern
auchgewisseOrferdinwirhierbringengüssenletfühle

trolle darüber ,wieviel der Einzelnekonsumiert ,nicht zuhaben
ist WasdasQuantumanbelangt,mußichhierwohleineAusstel¬
lungmachen.EsgibtschwacheBrotesserundesgibtstärkere
Brotesser,aberdieKarteistfürallegleichundunübertragbar.
Esist einUnterschiedzwischeneinemSängling ,derauchdie
Brothartekriegt ,zwischeneinemDreisundzwischeneinem
hungrigenjungenBurschen,einerFrauuew .Ichglaubedie
Verodnungwirdin kürzesterZeitdahinabgeändertwerdenmüssen,
daßebenindividualisiertundein Unterschiedgemachtwird .Heute

er in derFamilienselbetstattfindenEs
kanndereine,derwenigBrotißtdemanderendasProtgeben,das
ernichtbenötigt.Vielleichtist eingewisserAusgleich
auchnochin alten Häusernmöglich ,wonocheinpatriarchaliz
schenVerhältnisherrschtDabeidarfabernichtdieBrotkarte
überragenwerdenAberkeineRegierungkannjemandemverbieten,
eintüskchenBrotzuverschenkenIchglaube ,daßdaAbhilfe
gescharfenwerdenmuß.NeimenSiedie InnereStadtan ,woeine
wohlhabendeBevölkerungwohnt,dieauchnoch4Kronenfürdas
KiloFleiechausgebenkann ,undgehenwirdannhinausindie
ArbeterBezirks,wodashauptsschlichsteNahrungsmittelMehlderen
undBrotundderBedarf/eingrößererist .Ichhabeheutemit
meinerFraueinelängersKonferenzgehabt .NachdeminderBrot¬

kart veroednetwird ,daßniemandmehrals 200GrammMenloder
280rammBrotperTagverzehrendarf ,binichnacheingehender
BeratungmitmeinerFrauzu demErgebnisgekemmen,daßichtäg¬
lichdreiTeileBrota 70Gramm,also210GrammBrotessen
kannunddannbleibt noch70GrammBrotübrig ,die ich in50
GrammMehlverwandelnkannIchhabeheuteSchinkenfleckerln
machenlassen aue100GrammMehl .Obdieses Mehlquantumfürmich
genügt?Esgenügt.Dannkannmansosparen ,daßmaneinenTag
garnichtsausMehlmachenläßt unddafürwiederamnächsten

TagSomüssensich alle mit ihremHaushalteeszurechtlegen
weilernichtmahrverbrauchendarf.

nunkommteinezweiteSchwierigkeit.In derVerordnung,wel -Sagt ,werdieBrotkarteverliert bekommtin derlaufendenWoche
enaimederNehlundostreidevorrätemitdes r83 ReotnehreigentlichalsdasPublikumdue



renungderGeschaftamanninMitleidenschaftgezogen
iehlundBrotnurverkaufen,wennermitderSchereenentsprechendenTeilabschneidet,armußdieseAbschnit¬

aufhebenzählen ,amEndederWochein einemKuvertauf
demder Inhalt angegebenist ,der Brotkommissionübergeben .Die
Brotkommissionhatmirzuberichten,undichhabevonderKriegs¬
getreideverkehrsanstaltdasdemAusweiseentsprechendeMehlquan¬
tumzubeanspruchen.IchbittejedenTagunserenliebenGott ,daß
dieKriegsgetreideverkehrsanstaltsofunktionäert,daßichdas
benötigteMehlbbekomme.Wennichnichtvorgesorgthätteunddie
geheimenMehlvorrätederGemeindeandemkritischenMontagnichthinausgegebenwordenwären,würdeWienineinesehrunan¬
genehmeLagegekommensein .Nunist es selbstverständlich ,daß
dieVorrätederGemeindeaucheinmaleinEndenehmen,ündich
habedenMinisterpräsidentenaufseineVerantwortlichkeitaufmerk
samgemacht,daßichdaraufrechne ,denErsatzderverausgabten
Mehlvorräterechtzeitigzubekommen .Ichrechnedarauf ,daßdie
StadtWiendie nötigenVorräteerhaltenwird .Icherkläre ,daß
nachdenmirvorliegendenBerichtendie AngelegnnheitderBrot¬
kartein BerlinohnejedenAnstanddurchgeführtwird .(Zwischen¬
ruf :Dasist in Berlin . )Ich glaubedoch ,daßdie Wienereinen
Stolzdareinsetzenwerden ,nicht hinter Berlinzurückzubleiben.
(LebhafterBeifall . )IchschließemichvollzundganzdenWortenin dieser Versammlung
desKollegenMataja/an .Sotreue StaatsbürgerwiedieBerliner
müssenwirauchsein ,wirmüssenauchzeigen,daßinung

Deutschösterreichern das Selbstbewußtsein liegt :Durchhalten
müssenwirbiszueinemgutenEnde .(StürmischerBeifall. ).
WirwollenunserenSoldatenimFeldedraußenzeigen ,daßauchsinn

bei unsHelden /undOpfermutgepaartsind ,daßwirnicht
unwertseinwollenderUrtätervorhundertJahren ,dieauch
diesenBodenverteidigenmußten.DieLiebezurSchollemuß
unserhebenundbegeistern .KönnenSiesichdenken ,daßdie
Wiener,diedochstetsinTreuezuKaiserundReichgestanden
sind ,in diesenschwerenZeitenversagen? Nein ,wirwerden
dieseUnannehmlichkeitenertragen,wirwerdenerdulden,wasuns
vonder schwerenZeit auferlegtwird ,aberwirkönnennicht
dulden ,daßEnglandtriumphiertundsagt :Ich habeDeutschland
undOesterreichUngarnausgehungertunddieseStaatenvernichtet.
( LauteZustimmung. )Ichbinverpflichtet,überkommunaleAngelegenheitenzube¬
richtenundda möchteich vorallemhier meineninnigstenDank
analle Funktionäre,Gemeinderäte ,Bezirksvorsteher ,Bezirks-¬
räte usw .richten ,die wirklichin opferwilligster ,selbstlose¬
ster Weisemirin FreuenzurBeitegestandensindundmeine
schwereLasterleichterthaben .Ichhabenurdie Bittezurichten
hältenwirweiterzusammenundhaltenwiraus .Ichverkennenicht
assichimAugustkeinervonunsvorgestellthat ,daßwirnoch

nMärzimKriegsstehenAllediejenigenFrauenundMannerdie
sichin dieKriegsfürsorgebegebenhaben ,bringenderGesamtheit
großeOpfer .DieseachtMonatebeinhalteneineschwersZeit ,eine
ZeitvonArbeitfürdasöffentlicheWohl,wiewiresnochnie
erlebthaben.WaswarendieKriegevondenenunsdieGeschichte
erzählt,gegendiesenloderndenWelvbrand,woMillionenSoldaten
einandergegenüberstehen.WirhabeninderGemeindeverwaltung
unserePflichtredlicherfüllt .TäglichamAbendkommendieVize¬
bürgermeisterundOberbeamtendesMagistrateszueinemRateder
Siebenzusammenundin diesemRatewerdenalleAngelegenheitenbez
sprochen ,wirdalle Vorsorgegeübt ,dienurmöglichist Ichhabe
erzählt ,daßich bereits imAugustmitdemAnkaufevonMehlvor¬
rätenbegonnenhabe .DashatdemdamaligenMagistratsdirektorDr.
WeißschlafloseNächtegebracht,derimmergesagthat :Um
GotteswillenBürgermeister ,Dukaufst immerundwennderKrieg
ausist ,wirstDuVielleichtVerlustehaben ,oderabereswird
dasMehlschlechtsein,

EskamaucheinKohlenrummel.DieGemeindeWienhatum
22MillionenKrænenKohlegekauftund ,nachdemdasUeberein¬
kommenmitdenKohlenhändlernichtzustandekam,sichentschlos-¬
sen ,die Kohleselbst an das Publikumabzugeben ,WirhabenTage
gehabt ,wowiranüber4000ParteienKohlein kleinenQuantitä-¬
tenvon122Kiloaufwärtsabgegebenhaben.Eshatsicheine
neueFunktioninderGemeindeeingebürgert.Ichbinnichtvon
GeburtKaufmann,aberichhabeausmeinerZeitalsHandelsmini-¬
ster gewußt ,daßin TriestsogenannterValorisationskaffeeaus
Brasilienliege ,welchermitBeschlagbelegtwurdeundimmer
alsSpekulationsobjektdiente.IchbinandasHandelsministerium
wegenUeberlassungdesKaffesundandererseitsandieKolonial-¬
warenhändlerherangetreten ,daßsie mirdenKaffeeabnehmen.Die
GemeindehatdieFunktionKaufgeldherzugebenundübergibtdie
WaredenGeschäftsleuten,dieje nachBedarfvonderGemeinde
Kaffeeabberufenundbezahlen.Dashatsichsobewähft,daßeine
weitereSteigerungdesKaffeepreiseshintangehaltenwurdeund
derBedarfanKaffeeinWienfürlangeZeitgedecktist .Das-
selbeist esmitdemPetroleum.IchhabeausLimanowaund

RumänjienPetrolzumbezogenunddieersteWirkungwar ,daßge¬
wisseGroßfirmengezwungenwaren,mitihrenPreisenherabzugehen.
IndieserRichtungsindauchGeschäftein Reisundanderen
Artikelngemachtworden.WenngewisseKreiseauchinFriedens¬
zeitenmitPreistreibereienbeginnen,kannauchkünftighindie
Gemeindevielleichtin derWeiseeingreifen .( LebhafterBeifall ).

AeußerstbedauerlichsinddieVorgängeamEindermarkte.VorIdTagenwares,alsdi//MilitärverwaltungaufdemMarkte,
derohnehinnichtgutbesghicktwar,über2000Rinderfürihre
Zweckeangekaufthat .IohbinzumKriegsministerundzumMinister-¬
präsidentengegangenyhdhabegesagt,sogehtdasnichtweiter

Intenanteneehrbequemasin,mitderframvay
HindermarktzufahrenunddortRinderzukaufenDabeian

hater nocheinegroßeBrieftaschemitundkannjedenPreisbe¬
zablen .Esist mirversprochenworden ,daßdasnichtmehrvor¬

abermalskoamtWasistgeschehen?HeutehatdasMilitär/1300Rinderge¬
kauftEinesolcheRücksichtslosigleitgegendievitalsten
Bedürfnisseder Zivilbevölkerungduldeich nichtmehr.
( StürmischerBeifall . )Ich werdemorgendemMinisterpräsidenten
erklären ,ichlehnejedeVerantwortungfürdieFleischapprovi-¬
sionierungab .WissenSie ,wievieleFleischhauerschongesperrt
habenundwieviele heute unbefriedigt vomMarktegegangensind
undvielleichtauchsperrenmüssen? Sogehtmannichtvor .
Wiekommenwirdazu ,daßunshierdasFleischweggekauftwird
unddabeinocheinePreissteigerungvon20Keintritt .Ichhabe
imAugustdemMinisterpräsidentendenVorschlaggemacht ,in
OesterreicheineeigeneEinkaufskommission ,welchefürZivil
undMilitäreinkauft ,zu schaffen .DerMinisterpräsidenthat
dehGedankenausgezeichnetgefunden,ausgeführtwurdeerbis
hentenichtWirhabenauchaufanderemGebieterechtzeitigvorgesorgt.
WithabeninderSorge,daßSeucheneingeschlepptwerdenkönnen,
schonimOktobermit demBauvonSpitalsbarackenbegonnen ,die
begeltsimDezemberderBenützungübergebenwurdenunddenBelag-¬
r um1300Bettenvermehrten,sodaßwirfürdieBedürfnisse
deBevölkerungRechnungtragenkönnen .Ichglaube ,ichwerde
di Baracken auch nach demKriege stehen lassen ,denn bis der

KrankenanstaltenfondsseinerVerpflichtungnachkommt,werdenwir
lange wartenkönnen .Ich fühle michverpflichtet ,demhieran¬

wesendenOberstadtphysikusDr .BöhmmeinenbestenDanköffentlich
augzusprechen.( Beifall ) .Ueberhauptkönnendie Wieneraufihre
Magistratsbeamtenstolzsein .Dasist eineVerwaltung,dieim
Kriegenichtversagghat .Obanderenichtversagthaben ,darüber
werdenwirin FriedenszeitenunterdemSchutzederImmunität
weitersprechen.( Rufe:Sehrgut ! )Wirsindstolzaufunsere
Magistratsbeamten,die ohneUnterschiedder VorbildungundZutei-¬
lungwirklichaufopferndgearbeitethabenundichrechnedarauf,
daßdieseScharvonGenerälenundOffizierenmirauchweiterzur
Seitesteht ,damitwirdieKriegszeitüberdauern,zurEhreund
zumAnsehenvonWiensBürgerschaft.DieBeamtenderBürgerschaft
wissen,daßsiedasVertrauenvonWiensBürgerngenießenund
wollendiesesVertrauenerhalten.(Beifall.)

Ichglaube,daßwirauchaufdenanderenGebietender

tembereingroßesInvestitionsprogrammfürNotstandsarbeitenstetserneuernderBeifallssturm.LemBürgermeisterwurdeder
ausgearbeitst,dasjedenTaginFunktiontretenkann.WirwarenDankdurchErhebenvondenSitzenzumAusdruckegebracht.)damalsnämlichderMeinung,eswerdedurchdenKriegviel
Arbitslosigkeiteintreten.DaswareineallseitsgeteilteMeinurg

Aberwashatnichherausgestellt?EsistnichtArbeitslosigkei
sondernArbeitermangeleingetretenundeinegroßeReihevon
IndustrienzahlenLöhne ,die sohochsindwienie
zuvor .DasstädtischeArbeitsvermittlungsamt,dessenVorstand
Prochazkahierist ,undmirdiesenAusweisüberreicht ,hat
vom1 .August1914bis 28 .Februar1915109. 017Vermittlungen
geübt .Eszeigtsichwieder ,diesegensreicheTätigkeitdieser
kommunalenInstitution .WirhabendasInvestitionsprogramm
aufgestellt undwenndie Zeit kommt ,unddie Noteserfordert ,
werdenwiresdurchführen.

WirkönnenmitStolzsagen ,daßwirbisherohneDeffizit
undohnejedeFrhöhungvonUmlagenundGebührendieGeschäfte
geführthaben.Ichhoffe,daßwirfinanzielldurchhaltenwer¬
den .(Beifall . )Warumkönnenwirdas? WeilderBürgermei¬
sterimNovember1913sorechtvorTorschlußeineSchatzschein¬anlaihevon60MillionenMarkabgeschlossenhat .Eswirddie
Zeitkommen,woichausGemeinderatsprotokollenmeinenverehr¬
ten Kollegender Oppositionvorhaltenwerde ,wasSiedamals
bekrittelthaben.Ichhabedamalsnichtgewußt,daßderKrieg
kommt,aberichhabevorgesorgt,unddieMajoritäthatmit
JubelmeineAnträgeangenommen.EswareinedenkwürdigeGemein¬
deratssitzung ,wieLiberaleundSozialdemokratenzusammen
hielten ,umdieVorlagezubekritteln.DieMajorität,dieser
festgefügteBlock,ließsichnichtbeirrenundwennWienin
Kriegszeitendurchhält,ist esdieserMarkschatz,denichim
Jahre1913angelegthabe.DieHerrenhabenauchüberdieBedin¬
gungengesprochen.WashätteichjetztfürBedingungeneingehen
müssen?( Rufe:Sehrgut. )

SchenkenSieauchmirals IhremGemeinderatedesBezirkes
undIhremBürgermeisterweiterhinrückhaltlosesVertrauen.
(MllseitigeZustimmung .)UnterstützenSiemichwoundwieSie
können.DieLastist nurzutragen ,wennichdasVertrauender
gesamtenBevölkerunggenieße,wennmeineFreundeauchihre
SchulternhergebenummirdieLastteilweiseabzunehmen.Wir

werdenaus demKriegeLehrenfür die Friedenszeit ziehen .Es
läßt sichüberalle Lehrennochnichtsprechen ,aberdaseine
glaubeich ,daßausdereisernenZeiteinGeschlechtheran¬
wachsenwird,durchglühtvonVaterlandsliebeundgetragenvon
Pflichtbewußtsein.UnsereJugendwächstausdereisernenZeit
undnochEnkelundUrenkelwerdenvondenZeitenreden,da
OesterreichgegeneineWeltvonFeindenimKampfelag ,wo
draußenamKriegsschauplatzeHeldensöhnekämpftenundimInnernGemeindeverwaltungnichtmüßigwaren.WirhabenbereitsimSep -HeldenbürgerdieStandarteWienshochhielten.(Rauschender,sich



Lesen ! Weitergeben !

Die Krieasversorgung Wiens .

Rede Sr .Exzellenz des Herrn Bürgermeisters
Dr .RichardWeiskirchner

anläßlich der Generalversammlung des Politischen Fortschritts =Vereines„ Eintracht "im
III .Bezirke ,welche am29 .März1915 im Drehersaale abgehaltenwurde .

„ Vorallemhabeich eine angenehmePflicht zuer¬
füllen .Ich habe Ihnen schöneGrüßeauszurichtenvon

unseren Heldensöhnen und Brüdern ,die im Norden die
Wacht an der Nida halten .Als ich Ende Jänner
hinaufkamundmichdie Deutschmeistergrüßenkonnten ,war
ein ungemeiner Jubel und alles jauchzte vor Freude ,dem
Bürgermeister der Heimat die Hand drücken zu können .Ich
habe mit hunderten von Soldaten gesprochen ,bin in alle
Erdlöcher hineingekrochen ,habe mich auf Stroh gesetzt und
mit den Deutschmeistern gesprochen .Ich kann Ihnen nur
sagen ,eine Armee ,die solche Heldenin sich schließt ,kann
nicht besiegt werden .( Stürmischer Beifall . )Die Leutehaben
gesagt :Herr Bürgermeister ,wir haben viel ausgestanden ,
wir hatten viel zu tragen ,aber wir fühlen in uns dasstarke
Pflichtbewußtsein ,doch die Sache zu einem guten Endezu
bringen .( Neuerlicher Beifall . )Aber wir imHinterlande

dürfen an Heldentum und Opfersinn hinter unseren Soldaten
im Felde nicht zurückstehen .Die Pläne derEntente =Mächte
gehen ja geradezu dahin ,durch den wirtschaftlichen Sieg
überunsdie Entscheidungzu bringen .DiebeidenKaiser¬
reiche von Zentraleuropa sind einer belagerten Festung
zu vergleichen .Wir sind rings von Feinden umgeben ;was

die neutralen Nachbarn anbelangt ,will ich mich heute jeder
Erörterung darüber verschließen .Aber was ist die Pflicht
der Bewohner einer Festung ?Sie geht erstens dahin ,jeden
Zwist in der Festung zu vermeiden ,und so schwer es
manchemmeiner lieben Parteifreunde ankommt ,ich als
Bürgermeister und Festungskommandant von Wienmuß
darauf dringen ,daß in diesen schweren Zeiten parteimäßiger
Burgfriede gehalten wird .Eine zweite Pflicht vonBe¬
lagerten ist ,daß sie sich den tatsächlichen Verhältnissen an¬

passen .Wenn unsere Söhne und Brüder draußen im
Schützengraben liegen ,nächtliche Kämpfe in denschnee¬
bedecktenKarpathenzu bestehenhaben ,da wollenSie ,meine
lieben Wiener ,nicht auch ein Kriegsopfer bringen ?Wir
werden nicht verhungern ,aber wir müssen so haushalten ,daß
wir eben bis zur nächsten Ernte auskommen .Ich kann ruhig
sagen ,die Gemeindeverwaltuug hat getan ,was in ihrer
Kraft stand .( Lebhafte Zustimmung . )In Voraussicht der
kommendenDinge ,habe ich bereits im August mitMehl¬
käufen für die Gemeindebegonnen .Wir haben um2Mil¬
lionen Kronen Mehl bereits im August gekauft ,imganzen
über15Millionenfür Lebensmittelschlüsseausgegeben .Daß

ichverschiedeneSchlüssebishernichtrealisierenkonnte,ist
nicht mein Verschulden ,sondern liegt in der Haltung der
neutralen Nachbarn .Wir haben in Rumänienmehrere
tausend WaggonsGetreide geschlossen ,aber nicht einen
Waggon noch bekommen .Die Rumänen haben unser Geld
genommen und das Getreide bisher im Lande zurückbehalten .
Noch ein anderes Beispiel ,mit welchen Schwierigkeiten die
Gemeinde zu kämpfen hat .Ich habe in Numänien

200 Waggons Bohnen zu annehmbaren Preisen gekauft ;
sie konnten aber wegen Waggonmangel nicht ausgeführt

werden .Jetzt hat Rumänienfür jeden WaggonBohneneine
Ausfuhrtaxe von 3000 Francs in Gold festgesetzt ,das ist bei
unseren 200 Waggons 600 . 000Francs in Gold .Ich habe
in Nordamerika schon im September Weizen gekauft .Das
Schiff war von Glück begleitet ,es kam in den Hafen von
Genua ohne angehalten zu werden .Italien verweigerte die
Durchfuhr und das für Wien bestimmte Getreide mußte im
Hafen von Genua verkauft werden .Die Gemeinde hat hiebei
4 Lire pro Meterzentner verdient ,aber die Gemeindemacht
doch keine Differenzgeschäfte ,wir brauchen Getreide und
Mehl .Aber auch das in Angarn gekaufte Mehl hat die
Gemeindebisher nicht bekommen .Wir führen doch ,sollte
manglauben ,einen gemeinsamenKriegundjetzt ist dieZeit
gekommen ,wo Ungarn uns von seinen Vorräten abgeben
muß .Auch in Friedenszeiten sind wir ,was die Getreide¬
und Mehlversorgung anbelangt ,auf Ungarn angewiesen .
Sind denn die Preise gar so schlecht ?Die Gemeinde hat
Gott sei Dank noch alten Mais zu 24 Kronen denMeter¬
zentner in Beschlagnehmenkönnen .Davonleben wirjetzt
eine Zeit lang .Wissen Sie ,was aus Ungarn jetzt für An¬
bote kommen ?46 Kronen !Es ist das eine Frage ,welche
die Wiener Bevölkerung aufs tiefste berührt .Es mußuns
Ungarnseinen Überschußüberlassen !( StürmischeZustimmung . )
und zwar zu einem Preise ,wie es unter Bruderstaaten als
anständig gelten kann .Wenndas zutrifft ,daß Ungarnvon
seinemÜberschüssendas nötige Quantumabgibt ,so sindwir

nach meiner Schätzung versorgt .Nunkommtaber dasOpfer ,dasunszugemutetwird ,nämlich ,daßwirerstensmit
minderwertigen Mehlen vorlieb nehmenund zweitens uns
auf jeneRationbeschränken ,welchevorzuschreibennotwendig
ist ,umbis zur nächstenErnteauszukommen.IchhabeverschiedeneVersuchegemacht ,umdasMais¬
mehlzupropagieren .Ich mußaufrichtigsagen ,ichhabe



nichtvielDankfürdiesenVersuchgeerntet .Ichhabeunter
anderem auch Kochrezepte auf die Rückseite der Straßen¬
bahnfahrkarten drucken lassen ,ich will Ihnen aber nicht die
Briefe vorlesen ,die ich darüber erhalten habe .Ja ,du lieber
Himmel ,ich weiß es auch ,daß Maismehl nicht zu ver¬
gleichen ist mit WeizenmehlNr .0 .Ich habe auch nochdie
Erinnerung an bessere Zeiten ,wo man gute weißeresche

Kaisersemmeln gekriegt hat .Aber wir leben ja im Kriege und
die Opfer ,die oben an der Front gebracht werden ,erfordern
auch gewisse Opfer ,die wir hier bringen müssen .Ich fühle mich
verpflichtet ,gerade heute über die Verordnung der Regierung
zu sprechen ,welche die Brotkarte einführt .DieVerordnung
ist eine § 14 = Verordnung ,daher Gesetz ,welches befolgt
werden muß und auch der Bürgermeister befolgen muß .Ich
habe es nicht so gut ,wie die Herren der hohenRegierung ,
die beim grünen Tische beraten und beschließen ,sondern die
Pflicht ,mir den Kopf zu zerbrechen ,wie man für 2½Mil¬
lionen Menschendie Brotversorgungdurchführt .Ab11 .April
angefangen ist kein Brot und Mehlzu erhalten ,wennnicht
der Betreffende die Brot =und Mehlkarte demGeschäfts¬
mannevorweist .Ich gebe ohne weiters zu ,daß daseine
schwereBelästigungder breiten Massenist ,aber wirleben
im Kriege und müssen uns das gefallen lassen ,weil anders
eine Kontrolle darüber ,wie viel der einzelne konsumiert ,
nicht zu haben ist .Was das Quantum anbelangt ,mußich
hier wohl eine Ausstellung machen .Es gibt schwacheBrot¬
esser und es gibt stärkere Brotesser ,aber die Karte ist für
alle gleich und unübertragbar .Es ist ein Unterschied zwischen
einem Säugling ,der auch die Brotkarte kriegt ,zwischen
einem Greis und zwischen einem hungrigen jungenBurschen ,
einer Frau usw .Ich glaube ,die Verordnung wird in kür¬
zester Zeit dahin abgeändert werden müssen ,daß ebenindivi¬
dualisiert und ein Unterschied gemacht wird .Heute kannnur
ein Ausgleich in der Familie selbst stattfinden .Es kannder
eine ,der wenig Brot ißt dem anderen das Brot geben ,das

er nicht benötigt .Vielleicht ist ein gewisser Ausgleich auch
noch in alten Häusern möglich ,wo noch ein patriarchali¬
schesVerhältnisherrscht .Dabeidarf abernicht dieBrotkarte
übertragen werden .Aber keine Regierung kannjemandem
verbieten ,ein Stückchen Brot zu verschenken .Ich glaube ,daß
da Abhilfe geschaffen werden muß .NehmenSie die Innere
Stadt an ,wo eine wohlhabende Bevölkerung wohnt ,die

auch noch 4 Kronen für das Kilo Fleisch ausgeben kann ,
und gehen wir dann hinaus in die Arbeiterbezirke ,wodas
hauptsächlichste Nahrungsmittel Mehl und Brot und der
Bedarf daran ein größerer ist .Ich habe heute mit meiner
Frau eine längere Konferenz gehabt .Nachdem in der Brot¬

karte verordnet wird ,daß niemand mehr als 200Gramm
Mehl oder 280 GrammBrot per Tag verzehren darf ,bin
ich nach eingehender Beratung mit meiner Frau zudem
Ergebnis gekommen ,daß ich täglich drei Teile Brot à 70Gramm,
also 210 Gramm Brot essen kann und dann bleibt noch
70 Gramm Brot übrig ,die ich noch in 50 GrammMehl
verwandeln kann .Ich habe heute Schinkenfleckerln machen
lassen aus 100 Gramm Mehl .Ob dieses Mehlquantum für
mich genügt ?Es genügt .Dann kann man so sparen ,daß
man einen Tag gar nichts aus Mehl machen läßt und dafür
wieder am nächsten Tag .So müssen sich alle mit ihrem
Haushalte es zurechtlegen ,weil er nicht mehrverbrauchendarf .

Nun kommteine zweite Schwierigkeit .In der Verord¬
nung ,welche die Aufnahme der Mehl =undGetreidevorräte
mit dem Stichtage vom28 .Februar anordnete ,warbestimmt ,

daß über 20 Kilo speziell ausgewiesen werden müssen und

daßunter 20 Kilodie feierliche Erklärunggenügt ,nicht
mehr Vorrat zuhaben .

Was hat sich ergeben ?Die Verordnungen ,die am
grünen Tische gemachtwerden ,zeitigen diemerkwürdigsten
Erscheinungen .Jetzt soll ich wissen ,wie viele Leuteüber

2 Kilo haben .Denndie Verordnungsagt ,daß —werüber
2 Kilo pro Kopfhat ,bekommtnur eine geminderteBrotkarte ,
bis er seine Vorräte aufgezehrt hat .Nun weiß ich aber
diese Leute nicht und die Folge ist ,daß ich eine neueAuf¬
nahme durchführen muß ,um den Forderungen der Verord¬
nungzu genügen .Eine zweite Schwierigkeit :DieLeute ,
die gar nichts hatten ,brauchten damals gar keineErklärun¬

gen abzugeben .Ich muß sie aber wissen ,weil ich sie mit
Brotkarten beteilen muß .Ein großer Mangel ist auchdarin

gelegen ,daß in der Verordnung stand :Wie viel Personen
verköstigenSie ?

DerHaushaltungsvorstandhattealsonichtanzugeben
die Zahl derer ,die in seiner Wohnungleben ,abernicht
verköstigt werden wie Aftermieter usw .Die brauchen aber
auch Brotkarten .Ich bin also gezwungen ,den ganzenApparat
noch einmal aufzubieten .Ich will das durchführen ,indemich
400 Brotkommissionen bilde .Jede Brotkommission werden
6 Lehrer oder 6 Lehrerinnen mit dem Rangältesten als Vor¬
stand bilden ,also 2400 Lehrkräfte ,an deren staatsbürgerliche
Auffassung ich appelliere ,daß sie mit voller Hingebungsich
in diesen Dienst einreihen mögen .Diese habendieneuerlichen
Erklärungen entgegenzunehmen ,den Parteien mit Rat und
Tat an die Hand zu gehen ,und dann festzustellen ,welche
Parteien die volle Brotkarte bekommen ,welche Parteien
noch Vorräte haben und nur die geminderte Brotkarte

kriegen und wie lange .Das ist bei einer Summevon
2½Millionen Brotkarten keine leichte Aufgabe .Ichhoffe ,
daß sowohl der magistratische Apparat ,wie der neue Apparat
der Brotkommissionen alles daran setzen wird ,umdiese
Regelung glatt durchzuführen .Ich muß aber auch an alle
Wienerappellieren ,daß sie mich in dieser Frageunterstützen .
Sie müssen zugeben ,daß es eine der schwerstenAufgaben
ist ,die je der Gemeindeverwaltung von der Regierungüber¬
wiesen worden sind .Wenn ich nicht die Wiener an meiner
Seite habe ,daß die Sache glatt durchgeht ,würden wir das
Schauspiel eines Debacle erleben ,wie es nicht ärger gedacht
werden kann .Ich mache Sie aufmerksam ,daß jeder von
Ihnen aufklärend wirkt .Es gibt tausende von Leuten ,die

keine Zeitung ,keine Kundmachunglesen .Klären Sie auf ,
damit die Bevölkerung nicht geradezu am ersten Tage be¬
unruhigt wird .Wir werden alles daran setzen ,daßdie
Angelegenheit glatt geht ,aber vorkommen kann es ,daß
der eine oder andere keine Brotkarte hat .Verlieren dürfen
Sie die Brotkarte nicht ,denn die Verordnung sagt ,werdie
Brotkarte verliert ,bekommtin der laufenden Wochekeinen
Ersatz .Nochmehr eigentlich als das Publikumwirddurch
die Verordnung der Geschäftsmann in Mitleidenschaft ge¬
zogen .Er darf Mehl und Brot nur verkaufen ,wenn er mit
der Schere sich den entsprechenden Teil abschneidet ,er muß
diese Abschnitte gut aufheben ,zählen ,am Ende der Woche
in einem Kuvert auf dem der Inhalt angegeben ist ,der
Brotkommission übergeben .Die Brotkommission hat mirzu
berichten ,und ich habe von der Kriegs =Getreideverkehrsanstalt
das dem Ausweise entsprechende Mehlquantumzubeanspruchen .
Ich bitte jeden Tag unseren lieben Gott ,daß die Kriegs¬

Getreideverkehrsanstalt so funktioniert ,daß ich dasbenötigte
Mehl bekomme .Wenn ich nicht vorgesorgt hätte unddie
geheimen Mehlvorräte der Gemeindean dem kritischen Montag
nicht hinausgegeben worden wären ,würde Wien in eine sehr
unangenehmeLagegekommensein .Nunist esselbstverständlich ,

daß die Vorräte der Gemeindeauch einmal ein Endenehmen ,
und ich habe den Ministerpräsidenten auf seine Verantwortlich¬
keit aufmerksam gemacht ,daß ich darauf rechne ,den Ersatz
der verausgabten Mehlvorräte rechtzeitig zu bekommen .Ich
rechne darauf ,daß die Stadt Wienden nötigen Vorrater¬
halten wird .Ich erkläre ,daß nach den mir vorliegendenBe¬
richten die Angelegenheit der Brotkarte in Berlin ohnejeden
Anstanddurchgeführtwird .(Zwischenruf:Dasist inBerlin. )

Ich glaubedoch ,daßdie WienereinenStolz dareinsetzen
werden ,nicht hinter Berlin zurückzubleiben .( Lebhafter Bei¬
fall . )Ich schließe mich voll und ganz den Worten des Kol¬

legen Mataja in dieser Versammlung an .Sotreue
Staatsbürger wie die Berliner müssen wir auch sein ,wir
müssen auch zeigen ,daß in uns Deutschösterreichern das
Selbstbewußtsein liegt :Durchhalten müssenwir bis zueinem
guten Ende .( Stürmischer Beifall . )Wir wollen unseren
Soldaten im Felde draußen zeigen ,daß auch bei unsHelden¬
sinn und Opfermut gepaart sind ,daß wir nicht unwert sein

wollen der Urväter vor hundert Jahren ,die auch diesen
Boden verteidigen mußten .Die Liebe zur Scholle mußuns
erheben und begeistern .Können Sie sich denken ,daßdie
Wiener ,die doch stets in Treue zu Kaiser und Reich ge¬
standen sind ,in diesen schwerenZeiten versagen ?Nein ,wir
werden diese Unannehmlichkeiten ertragen ,wir werden er¬
dulden ,was uns von der schweren Zeit auferlegt wird ,aber
wir können nicht dulden ,daß England triumphiert undsagt :
Ich habe Deutschlandund Österreich =Angarnausgehungert
und diese Staaten vernichtet .( LauteZustimmung . )

Ich bin verpflichtet ,über kommunaleAngelegenheiten
zu berichten und da möchte ich vor allem hier meineninnig¬
sten Dank an alle Junktionäre ,Gemeinderäte ,Bezirksvor¬
steher ,Bezirksräteusw .richten ,die wirklichinopferwilligster ,
selbstlosester Weise mir in Treue zur Seite gestanden sind

und meine schwere Last erleichtert haben .Ich habe nurdie
Bitte zu richten ,halten wir weiter zusammenundhalten
wir aus .Ich verkennenicht ,daß sich imAugustkeinervon
uns vorgestellt hat ,daß wir noch im März im Kriege stehen .
Alle diejenigen Frauen und Männer ,die sich in die Kriegs¬
fürsorge begebenhaben ,bringen der GesamtheitgroßeOpfer .
Diese acht Monate beinhalten eine schwere Zeit ,eine Zeit
von Arbeit für das öffentliche Wohl ,wie wir es noch nie
erlebt haben .Was waren die Kriege von denen uns die
Geschichte erzählt ,gegen diesen lodernden Weltbrand ,wo
Millionen Soldaten einander gegenüberstehen .Wir haben in
der Gemeindeverwaltungunsere Pflicht redlich erfüllt .Täglich
am Abend kommen die Vizebürgermeister und Oberbeamten
des Magistrates zu einem Nate der Sieben zusammenund
in diesem Rate werden alle Angelegenheiten besprochen ,wird
alle Vorsorgegeübt ,die nur möglichist .Ich habeerzählt ,

daß ich bereits im August mit dem Ankaufe vonMehlvor¬
räten begonnen habe .Das hat dem damaligen Magistrats¬
direktor Dr .Weißschlaflose Nächtegebracht ,derimmer
gesagt hat :UmGotteswillen Bürgermeister ,Dukaufst
immer und wenn der Krieg aus ist ,wirst Du vielleicht Ver¬
luste haben ,oder aber es wirddas Mehlschlechtsein .

Es kamauch ein Kohlenrummel .Die GemeindeWien
hat um 2½ Millionen Kronen Kohle gekauft und ,nachdem
das Übereinkommen mit den Kohlenhändlern nicht zustande
kam ,sich entschlossen ,die Kohle selbst an das Publikumab¬

zugeben .Wir haben Tage gehabt ,wo wir an über 4000
Parteien Kohle in kleinen Quantitäten von 12½ Kilo auf¬

wärts abgegeben haben .Es hat sich eine neue Funktion in
der Gemeinde eingebürgert .Ich bin nicht von GeburtKauf¬
mann ,aber ich habe aus meiner Zeit als Handelsminister
gewußt ,daß in Triest sogenannter Valorisationskaffee aus
Brasilien liege ,welcher mit Beschlag belegt wurdeund
immerals Spekulationsobjekt diente .Ich bin an dasHandels¬
ministerium wegen Überlassung des Kaffees undandererseits
an die Kolonialwarenhändler herangetreten ,daß sie mirden
Kaffeeabnehmen .Die Gemeindehat die Funktion ,Kaufgeld
herzugebenund übergibt die Wareden Geschäftsleuten ,die
je nach Bedarf von der Gemeinde Kaffee abberufen und
bezahlen .Das hat sich so bewährt ,daß eine weitere Steige¬
rung des Kaffeepreises hintangehalten wurde und der Bedarf
an Kaffee in Wien für lange Zeit gedeckt ist .Dasselbe ist
es mit dem Petroleum .Ich habe aus Limanowa und

RumänienPetroleumbezogenunddieersteWirkungwar,
daß gewisseGroßfirmengezwungenwaren ,mit ihrenPreisen
herabzugehen .In dieser Richtung sind auch Geschäftein
Reis und anderen Artikeln gemachtworden .Wenngewisse
Kreiseauchin Friedenszeitenmit Preistreibereienbeginnen,

kann auch künftighin die Gemeindevielleicht in derWeise
eingreifen .( LebhafterBeifall . )

WirhabenauchaufanderemGebieterechtzeitigvor¬
gesorgt .Wir haben in der Sorge ,daß Seucheneingeschleppt
werden können ,schon im Oktober mit dem Bau von Spitals¬
barackenbegonnen ,die bereits im DezemberderBenützung
übergeben wurden und den Belagraum um 1300 Betten
vermehrten ,so daß wir für die Bedürfnisse derBevölkerung
Rechnungtragenkönnen .Ich glaube ,ich werdedieBaracken
auch nach dem Kriege stehen lassen ,denn bis der Kranken¬

anstaltenfonds seiner Verpflichtungnachkommt ,werdenwir
lange warten können .Ich fühle mich verpflichtet ,demhier
anwesenden Oberstadtphysikus Dr .Böhmmeinenbesten
Dank öffentlich auszusprechen .( Beifall . )Überhauptkönnen
die Wienerauf ihre Magistratsbeamten stolz sein .Dasist

eine Verwaltung ,die im Kriege nicht versagt hat .Ob
andere nicht versagt haben ,darüber werdenwir inFriedens¬
zeiten unter dem Schutze der Immunität weiter sprechen .
( Rufe :Sehr gut ! )Wir sind stolz auf unsere Magistrats¬

beamten ,die ohne Unterschied der Vorbildung undZuteilung
wirklich aufopfernd gearbeitet haben ,und ich rechnedarauf ,
daß diese Schar von Generalen und Offizieren mirauch
weiter zur Seite steht ,damit wir die Kriegszeitüberdauern ,

zur Ehre und zum Ansehen von Wiens Bürgerschaft .Die
Beamtender Bürgerschaft wissen ,daß sie dasVertrauen
von WiensBürgerngenießen und wollen diesesVertrauen
erhalten .(Beifall. )

Ich glaube ,daß wir auchauf den anderenGebietender Gemeindeverwaltungnicht müßigwaren .Wirhaben
bereits im September ein großes Investitionsprogrammfür
Notstandsarbeiten ausgearbeitet ,das jeden Tag in Funktion

treten kann .Wir waren damals nämlich der Meinung ,es
werde durch den Krieg viel Arbeitslosigkeit eintreten .Das
war eine allseits geteilte Meinung .Aber was hat sich
herausgestellt ?Es ist nicht Arbeitslosigkeit ,sondernArbeiter¬
mangel eingetreten und eine große Reihe von Industrien
zahlen Löhne ,die so hoch sind wie nie zuvor .Dasstädtische
Arbeitsvermittlungsamt ,dessen Vorstand Prochazka hier
ist ,undmir diesen Ausweisüberreicht ,hat vom1 .August1914
bis 28 .Februar 1915 109 . 017Vermittlungen geübt .Es
zeigt sich wieder die segensreiche Tätigkeit dieser kommunalen
Institution .Wir haben das Investitionsprogramm aufgestellt
und wenn die Zeit kommt ,und die Not es erfordert ,
werdenwiresdurchführen.

Wirkönnenmit Stolz sagen ,daß wir bisherohne
Defizit und ohne jede Erhöhungvon UmlagenundGebühren
die Geschäfte geführt haben .Ich hoffe ,daß wir finanziell
durchhalten werden .( Beifall . )Warumkönnen wirdas ?
Weil der Bürgermeister im November 1913 so recht vor
Torschluß eine Schatzscheinanleihe von 60 MillionenMark
abgeschlossen hat .Es wird die Zeit kommen ,wo ich aus
Gemeinderatsprotokollen meinen verehrten Kollegen der
Opposition vorhalten werde ,was sie damalsbekrittelt
haben .Ich habe damals nicht gewußt ,daß derKrieg
kommt ,aber ich habe vorgesorgt ,und die Majorität
hat mit Jubel meine Anträge angenommen .Es wareine
denkwürdigeGemeinderatssitzung ,wie Liberale undSozial¬
demokratenzusammenhielten ,umdie Vorlage zubekritteln .
Die Majorität ,dieser festgefügte Block ,ließ sich nicht
beirren ,undwennWienin Kriegszeitendurchhält ,ist es

dieserMarkschatz ,denich imJahre1913angelegthabe .
DieHerrenhabenauchüberdie Bedingungengesprochen.



Washätteichjetzt für Bedingungeneingehenmüssen?
( Rufe :Sehrgut . )

Schenken Sie auch mir als Ihrem Gemeinderate des
Bezirkes und Ihrem Bürgermeister weiterhin rückhaltloses

Vertrauen .( Allseitige Zustimmung . )Unterstützen Sie mich ,
wo und wie Sie können .Die Last ist nur zu tragen ,wenn
ich das Vertrauen der gesamten Bevölkerung genieße ,
wenn meine Freunde auch ihre Schultern hergeben ,ummir
die Last teilweise abzunehmen .Wir werden aus demKriege
Lehren für die Friedenszeit ziehen .Es läßt sich über alle

Lehrennochnichtsprechen ,aberdaseineglaubeich ,daß

ausdereisernenZeiteinGeschlechtheranwachsenwird,
durchglühtvonVaterlandsliebeundgetragenvonPflicht¬
bewußtsein .Unsere Jugend wächst aus der eisernen Zeit
und noch Enkel und Urenkel werden von den Zeiten reden ,
da Österreich gegen eine Welt von Feinden im Kampfelag ,
wo draußen am Kriegsschauplatze Heldensöhne kämpftenund

im Innern Heldenbürger die Standarte Wiens hochhielten .
( Nauschender ,sich stets erneuernder Beifallssturm .Dem
Bürgermeister wurde der Dankdurch Erheben vonden
Sitzen zumAusdruckegebracht . )

Landstraßer ,tretet dem Politischen Fortschritts =Vereine
„Eintracht "bei !( Mitgliedsbeitrag per Jahr 2 . )

Abonniert die christlichsoziale „ Landstraßer Zeitung "
(Jahresbezugspreis2 . )

Beitrittserklärungen und Bezugsanmeldungennimmtentgegender
gefertigte Obmanndes Politischen Fortschritts =Vereines„Eintracht ":

Paul Spitaler
III . ,Rennweg61 .

DruckundVerlagvonJosefRoller&Co .in Wien ,III . ,Seidlgasse8 .
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